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Mgmrtttf

Organ ber fdjtoeijertfdjen %xmtt.

__\II. ga^tgattfl.

«fet „djroeij. IHUitrirjtttfdjnft XLYII. 3alirgaug..

SBafel. 5. _o»em_r 1881. _Jr. 45.
„rfdjemt in roöctjentlictjen SRummern. ©er SBreiS ber ©emefter ift franto burctj bie SdjWeij gr. 4.

©ic «Beftetfungen Werben bireft an „Jenni Sdjrottbe, D-trlag.butfjtjanìluntj in Pafft" abreffirt, ber «Betrag Wirb bei ben

auäwcrtigen Slbonnenten burctj SRacfjnatjme ertjoben. 3in SJtuSlanbe netjmen atte SBudjcjanblungen SBefteiïungen an.
SBerantiDortlicfjer SRebaftor: Oberftlieutenant bon (Jigger.

Snbalt: SBom Sruppcnjufammenjug bel SÏBnt. (gottjcfcuna unb ©djlufj.) — Urfadjen be« »ctfdjicbencn gfjarafter« ber ©1«*

jlplln im letzten 3atjrljunbett unb tn ber ©egenwatt. — Ciiogenoffcnfdjatt : SWIlltótpftidjtcri'alj füt ©ienftoctfäumniffc. Unteroffijier«*
ocrein bei 3nfantcrte 3ürtdj. SSafetlanbfajaUltdjcr SRcftetflub. SWilitätbienjl bet Sefjtei. — 3tu«îanb: ©tc föniglfdj ungaiifdjcn
8anbwel)t»Sruppcn. granfteidj: ©ie „illtätftlfe. SUgetten : gtcmbenlegion. — SBetfdjlebene«: SRIttmelficr Äafonrjl unb Äotpotat
SBotfjç 1805.

Sont -,rttMenjttfammett$ttfl bei SB^l.
(gortfejjung unb ©djlufj.)

Scblufebetradjtungen.
SReferent tjat in feinen ©efedjtäbarfteüungen biâ*

ber oermieben, ttätjer auf bie ben einjelnen Stageâ<

Übungen ieroeilâ gefolgte Äritif einzutreten, fidj
oielmebr fdjon im (Eingang auebrücflidj rjorbetjalten,
bieg am «Sdjluffe ber ©efedjtârelationen in jufam*
mentjängenber SBeife ju tljun.

(Si roirb ficb bier nur um «Bemerfungen all*
gemeiner „rt banbeln fönnen, ba mit Bejug
auf befonberê «Borfommniffe eine Äritif in ber

SRegel nur auf bem terrain felbft, baë babei ge*

trjöbnlidj bie nidjt geringfte SRoüe mitgefpielt bat,

inftruftioen SBtxtf) tjaben fann.
«Sofort roirb fidj bann aber ergeben, bafe, roaâ

bei ben Sruppenübungen ber VII. SDiotfion im

„Ugemeinen monirt roerben müfjte, niebt nur für
biefen Struppentbeil, fonbern für bie ganje fdjroei*

jerifdje Slrmee, m. a. SB. für unfer „ctlijftjftem
©eltung bat.

SDieâ gilt nun junâdjft bejüglidj ber roteberrjolten

«Bemerfungen, roeldje Seiten, bti ^ödjftfommanbi*
renben uttb ber Sdjiebërictjter über bie mangelbafte

§anbljabung ber reglementarifcben Borfdjriften unb

gormen auf bem Sterrain gefloffen finb.
(Si ift aüerbinge nidjt ju oergeffen, bafe ber

stortura burdj bie Uttbitt ber „itterung bebeutenb

beeinträttjtigt roorben ift, unb man fonnte geneigt

fein, ben bei ben ©efedjtâûbungen bodj oielfadj

mangelnben _ppe„ ber Seute in ben bteâmal un«*

oollftänbig burdjgefübrten «Borübungen ju fudjen,

roenn man fidj nidjt überjeugen fonnte, bafj bie

Sadje audj in ben anbern SDioifionen nidjt beffer,

ba uttb bort oieUeidjt fogar nodj fctjlimmer ftebt.

SDie „otjtanftänbigfeit ber SDcannfdjaft in ber VII.

SDioifion, itjre Seiftungen am ^nfpeftionâtage, itjre
Sliiëbauer unb ber fidjtlidje (Srnft unb IStfer bei
ben Uebungen bürften fogar febr befriebigen. „ber
fo grünblidj geroife audj ber SDritt betrieben roor*
ben fein mag, fo fdjien boa) bei einem grofjen Stbeil
nidjt feljr oiel tjaften geblieben ju fein. — So ift'ë
aber,- roie gefagt, anberroârtâ audj, unb beutet uns
biefer Umftanb barauf l)in, bafe — toenn eë audj
möglidj ift, in 6 SBodjen bem „'canne aïïeâ baâ

beijubringen unb in ben _ieberbolungêfnrfen ju
repetiren, mai ein Solbat roiffen unb fönnen fott
— immer noeb e i n â niebt erreidjt ift : bafe nam*
lidj all' baâ aud) in gleifdj unb Blut ber üJcann-

fdjaft übergegangen roâre. §ier alfo trägt toe*

niger bie ungenûgenbe ^nftruftion alâ bie un=
genügenbe 3|nftruîttonâjeit ödjulb, unb roenn
roir fürjlidj gebort baben, bafe in SDeutfdjlanb, too

unftreitig nodj bie beffern Setjrfrâfte jur SDtëpofttion
ftetjen, jum gxvtüt ber rafdjen «Borbereitung ber

@rf afcr ef er oe für ben _riegëfaU eine j^eit*
bauer oon 10 SBodjen alâ „etnimum angeferst

rourbe, fo barf bei une „iemanb Beffereä ober gar
BoUfommeneâ oom ©emeinen oerlangen.

«Berbältnifemäfeig mebr Slnforberungen bürften
bagegen fdjon an ben Unteroffijier, febenfaüä aber

an ben Subatternoffijier gefteüt roerben. SDie Un*
julânglidjfeit ber Seiftungen gerabe ber lefetern

Sbarge ift alä eine ber §auptfdjtoädjen unferer
„rmee ober beutlidjer gefagt unferer infanterie ju
bejeidjnen, SDer «Solbat bat ju marfdjiren, ju fprin«*

gen, ju fdjiefeen unb ba§ ttjut er aüea mit rebtidj*
ftem SBiüen. SDer Subatternoffijier aber bat ba=

für jtt forgen, bafe bieê aüee genau in ben oom
SReglement atta guten ©rünben oorgefdjriebenen

gormationen gefdjebe, er tjat ben Solbaten

jur ftrammen Einreibung in biefelben anjubalten
unb baâ ttjut er bäufig niebt ober nur unjureU
cbenb. SDem ©inen feblt babei baä Äönnen, bem
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Vom Truppenzusammenzug bei Wyl.
(Fortsetzung und Schluß.)

Schlußbetrachtungen.
Referent hat in seinen Gefechtsdarstellungen bisher

oermieden, näher auf die den einzelnen Tages-
Übungen jeweils gefolgte Kritik einzutreten, sich

vielmehr schon im Eingang ausdrücklich vorbehalten,
dies am Schlüsse der Gefechtsrelationen in
zusammenhängender Weise zu thun.

Es wird sich hier nur um Bemerkungen

allgemeiner Art handeln können, da mit Bezug

auf besondere Vorkommnisse eine Kritik in der

Regel nur auf dem Terrain selbst, das dabei

gewöhnlich die nicht geringste Rolle mitgespielt hat,

instruktiven Werth haben kann.

Sofort mird sich dann aber ergeben, dah, was
bei den Truppenübungen der VII. Division im

Allgemeinen monirt werden mnßte, nicht nur für
Kiefen Truppentheil, sondern sür die ganze
schweizerische Armee, m. a. W. für unser Milizsystem

Geltung hat.
Dies gilt nun zunächst bezüglich der wiederholten

Bemerkungen, welche Seitens des Höchstkommandirende«

und der Schiedsrichter über die mangelhafte

Handhabung der reglementarischen Vorschriften und

Formen auf dem Terrain geflossen sind.

Es ist allerdings nicht zn vergessen, daß der

Vorkurs durch die Unbill der Witterung bedeutend

beeinträchtigt morden ist, und man könnte geneigt

sein, den bei den Gefechtsübungen doch vielfach

mangelnden Appell der Leute in den diesmal

unvollständig durchgeführten Vorübungen zu suchen,

wenn man sich nicht überzeugen könnte, daß die

Sache auch in den andern Divisionen nicht besser,

da nnd dort vielleicht sogar noch schlimmer steht.

Die Wohlanständigkeit der Mannschaft in der VII.

Division, ihre Leistungen am Jnspekiionstage, ihre
Ausdauer und der sichtliche Ernst und Eiser bei

den Uebungen durften sogar sehr befriedigen. Aber
so gründlich gewiß auch der Drill betrieben worden

sein mag, so schien doch bei einem großen Theil
nicht sehr viel haften geblieben zu sein. — So ist's
aber,- wie gesagt, anderwärts auch, und deutet uns
dieser Umstand daraus hin, daß — wenn es auch

möglich ist, in 6 Wochen dem Manne alles das

beizubringen nnd in den Wiederholungskursen zu
repetiren, mas ein Soldat missen und können soll
— immer noch eins nicht erreicht ist: daß nämlich

all' das auch in Fleisch und Blut der Mannschaft

übergegangen wäre. Hier also trägt
weniger die ungenügende Instruktion als die

ungenügende Jnstruktionszeit Schuld, und wenn
mir kürzlich gehört haben, daß in Deutschland, wo
unstreitig noch die bessern Lehrkräfte zur Disposition
stehen, zum Zwecke der raschen Vorbereitung der

Ersatzreserve für den Kriegsfall eine
Zeitdauer von 10 Wochen als Minimum angesetzt

wurde, so darf bei uns Niemand Besseres oder gar
Vollkommenes vom Gemeinen verlangen.

Verhältnißmäßig mehr Anforderungen dürften
dagegen fchon an den Unteroffizier, jedenfalls aber

an den Subalternosfizier gestellt werden. Die
Unzulänglichkeit der Leistungen gerade der letzter«

Charge ist als eine der Hauptschmächen unserer
Armee oder deutlicher gesagt unserer Infanterie zu
bezeichnen. Der Soldat hat zu marschiren, zu springen,

zu schießen und das thut er alles mit redlichstem

Willen. Der Subalternoffizier aber hat dafür

zu sorgen, daß dies alles genau in den vom
Reglement aus guten Gründen vorgeschriebenen

Formationen geschehe, er hat den Soldaten

zur strammen Einreihung in dieselben anzuhalten
und das thut er häufig nicht oder nur unzureichend.

Dem Einen fehlt dabei das Können, dem
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„nbern bai SBiffen, bier ber SBtüe, bort bie Äraft,
tjier bie Slutorität, bort baë Berftânbnife unb nur
eine oerbältnifemäfetg geringe ^atjl fütjrt bie Wann*
fdjaft in orbeiitlidjer gorm unb in bem für bie (Sin-

baltung guter Orbnung unerläfelidj ftraffen i^ügell
So fab fidj benn auetj baä Oberfommanbo metjr*

fact; oeranlafet, baran ju erinnern, bafe bie Offijiere
bie (Srerjierplat^formen auaj auf bem Sterrain eif*

riger unb beffer jur SDarfteÜuttg ju bringen batten,
obne ipaft unb Uebereilung unb obne itrtnöttjige
Slbnüfcung ber Äräfte ber _Rannfdjaft.

Slber nidjt blofe in ber §anbfjabung, audj

in ber SB a t> I ber gormationen fdjeint nidjt immer
baë SRidjtige getroffen roorben ju fein. So rourbe

gerügt, bafe Bataillone bei II. Streffenë roieberbolt

in SDoppelfolonne, ftatt in Äolonnenlinie ober Ba*

taiUouêlinie im feinblidjen Sdmfebereidje fidj ge=

jeigt batten, unb glanfenmärfdje nabe ber

feinblidjen Steüung oorbei unb fogar im feinblidjen

geuer mufeten mebrfad) oertoiefen roerben. SBieber*

bolt erfdjienen fleinere ober gröfeere «Slbtbeilungen

in ber gorm ber SRottenfolonne, roo bie

©efedjtêformation unbeöingt geboten getoe*

fen roäre.

©in Slebnlidjeë ift eë mit ber geuertaftif. SDer

in ben Sdjiefefdjulen auëgeftreute Samen fdjeint
immer nodj üielfaaj auf fteinigen BoDen ju faüen.

gu oiel oerjcttelteë geuer, im anbattenberen Sajneü*
feuer feine Baufenl (§ie unb ba begegnete man
audj redjt erfreulidjen Sluënabmen, j. B. beim

Sdjüfeenbataillon, roäbrenb ein güfilierbataillon
fein Sdjnellfeuer fdjon auf 600 „ceter begann, bem

faum mebr „intjalt getban roerben fonnte!)
„uetj ber „celbungëoerfebr, bem fonft bie 3>n=

ftruftion gerabe in ber VII. SDioifion befonberê

„ufmetfjanifeit fdjenft, fdjeint nodj nidjt genügenb

Boben gefunben ju baben. „-o aber ber ïRapport

oom Äompagniedjef jum Wajor unb nodj roeiter

binauf ein mangelbafter ift, roirb unfeblbar audj

bem roeitern gebier gerufen, ben roir ebenfalle rü*

gen borten, bafe nämlidj bie Äommanbirenben bie

ibnen jufommenDen Stanborte ju roenig fonferoa*
tio einbauen, bafür mebr, ale eine rutjige bejon«*

nene ©efecbtëleititng eë juläfet, oon Slbtbeilung ju
Slbttjeilung auf ber Bknberung finb uiiD nament*

liaj ju oiel in ber geuerltnie felblt fidj auftjalten.
SBenn nun freilieb in biefer SRtd)tuiig m e t) x

geleiltet toerüen fonnte, unb bie ^nftruftion ba*

für forgen roirb, bafe eë geforjiebt, fo beuten boctj

biefe übrigene auaj anberroäne ju Stage tretenben

(Sridjetnungen barauf tjin, bafe bie Sdjulung ber

Subalternoifijiere ber infanterie im allgemeinen
eine unjureidjenbe ift. Sdjon roieberbolt ift barum

audj ber „uëfaU ber jog. taftifajen Offijiersfurfe,
roie fie oor ber neuen Organifation in oer*
fdjiebenen Äantonen alliäbrlia) ober alle 2 %at)xe

mit fidjtlicb günftigem Erfolg abgetjalten rooroen

finb, laut bebauen roorben. Sflnx in ben 3abren,
in roeldjen bie Struppe feinen SDienft tjat, einige
Stage jur Sluffrifdjung unb „rroeiterung ber Äennt«*

niffe unferer Oifijiere unb geroife roerben fid) bann

balb aueb beffere grücbte jeigen 1

SDafe eine intenfioere Scbutung bieâ bei une oer*«

mag, baben bei biefem Struppenjufammenjug in ber

Stbat audj bie x)óì)exn Struppenfübrer unb Die ©e*

neralftabëojfijiere beroiefen unb roenn bie Wann*
fdjaft unb itjre nädjften gübrer in ibren Seiftungen
tbeilroeife ju roünfdjen übrig liefeen, fo tjalf bie

burdjtoeg jroecfgemäfee, rutjige unb befonnene Sei*

tung anberfeitê roieber leidjt über ba unb bort auf*
getnudjte Bebenfen Binroeg.

__ ift oon geroiffer Seite getabelt roorben, bafe

bie Wanôoer ju oiel oorbereitet geroefen feien.
Slüein abgefetjen baoon, bafe bieâ bei gröfeern unb
fleinern Struppenübungen ftetjenber Armeen audj nidjt
immer anbere gebalten toirb, ift bie Borbereitung \a
nidjtê Slnbereê, ale eine redjtjeitige ^nftruftion ber

Unterfübrer unb ^nfknftion batf unb foü audj bei

SBieberbolungsfurien ftattftnben. SBer übrigene
ben SDetadjementoübungen oom 8. unb 9. Septem*
ber beigetoobnt bat, toirb nidjt fagen fönnen, bafe

biefelben in einer für biefe „rt ber Uebungen un*
juläffigen SBeife oorbereitet geroefen feien.

SBenn oorftebenbe Betradjtungen namentliaj ber

infanterie gegolten baben, fo feien Bier audj nodj

einige bie übrigen SBaffengattungen befdjlagenbe

Bemerfungen geftattet.
SDie Äaoaüerie bat fiaj mit ber itjr in unfern

Berbältniffen oorjugëroeife jufaüenben Slufgabe ber

Sidjerung im Warfdj uub ber (Srroeiterung ber

©rtennungefront im ©efedjt oertraut gezeigt unb
eine lobenëroertbe SRübrigfeit entroicfelt. Wan bat
eâ nidjt überaü billigen rooüen, bafe fie jiemlidj
fleifeig auaj jur Witroirfung im ©efedjt Steüung
gefudjt unb roieberbolt <_bargen geritten bat. Sßenn

bie fdjroeij. Äaoallerie ju berartiger Witroirfuug
im ©efedjt nun allerbingê nidjt in erfter Sinie

berufen ift, fo bat eine fotdje Beteiligung bodj

ben _ertb, bafe unfere infanterie baburaj an baë

(erfdjeinen ber Äaoaüerie unb bie babei ju treffen*
ben infanteriftifdjen Borfebrungen ettoae gernôbut

roorben, rooju ja fonft fo roenig ©elegenbeit gebo*

ten toirb.
SDer Slrtiüerie ift anläfelidtj itjrer Witroirfung bei

bem Slngriff auf ÎRieberrotjl oon anberer Seite ber

Borrourf geroorben, ba^ fie ibte Batterien ju febr

oerjettelt babe, inroieroeit gegenüber bem taftifajen
©ebot, bafe jur ISrjielung einer einbeitltajen Sei*

tung beë geuerâ unb ber Beroegungen bie bobern

Berbänbe ber Slrtiüerie nidjt roeniger im ©efedjt

geroabrt roerben foüen, alâ bie ber anbern SBaffen,

im fonfeeten gaü eine Stuënabme ale julâjfig er*

adjtet roerben bürfte, foü tjier nidjt nâber erörtert
roerben. SDagegen mufete baë Sluë x) arru ngë*
oermögen, baë aüerbinge eine gute Slrtiüerie

befitjen foü, bodj ba unb bort aie etroaê metjr beim

fübn unb febenfatlâ oor ber beutigen geuerleiftung
ber Snfanterie ale faum Stanb tjaltenb erfdjeinen.

^m entjdjeibenben ©efedjte „ftebt uno fäüt aüer*

btngë bie Slrtiüerie mit ber infanterie". Slber

roeber bei „ieberrorjt nodj bei bem Slrrièregarbe*
©efedjt bei Bicbrotjl, noeb enblicb bei bem Sdjlufe=
gefeebt tjanbelte eë ficb um Sein ober „idjtfein
unb bod) liefeen fid) einjelne Strtiüerie*Slbtbeilungen

- 358 -
Andern das Wissen, hier der Wille, dort die Kraft,
hier die Autorität, dort das Verständniß und nur
eine verhältnißmäßig geringe Zahl führt die Mannschaft

in ordentlicher Form und in dem für die Ein-
Haltung guter Ordnung unerläßlich straffen Zügel!

So sah sich denn auch das Oberkommando mehrfach

veranlaßt, daran zu erinnern, daß die Osfiziere
die Exerzierplatzformen auch auf dem Terrain
eifriger und besser zur Darstellung zu bringen hätten,
ohne Hast und Uebereilung und ohne unnöthige
Abnützung der Kräfte der Mannschaft,

Aber nicht bloß in der Handhabung, auch

in der Wahl der Formationen scheint nicht immer
das Richtige getroffen morden zu fein. So murde

gerügt, daß Bataillone des II. Treffens wiederholt
in Doppelkolonne, statt in Kolonnenlinie oder Ba-
tailloustinie im feindlichen Schußbereiche stch

gezeigt Hütten, und Flankenmärsche nahe der

feindlichen Stellung vorbei und sogar im feindlichen

Feuer muhten mehrfach verwiesen werden. Wiederholt

erschienen kleinere oder größere Abtheilungen
in der Form der Nottenkolonne, wo die

Gefechtsformation unbedingt geboten gewesen

wäre.
Ein Aehnliches ist es mit der Feuertaktik. Der

in den Schiehschulen ausgestreute Samen scheint

immer noch vielfach auf steinigen Boden zu fallen.
Zu viel verzetteltes Feuer, im anhaltenderen Schnellfeuer

keine Pausen! (Hie und da begegnete man
auch recht erfreulichen Ausnahmen, z. B. beim

Schützenbataillon, während ein Füsilierbataillon
sein Schnellfeuer fchon auf 600 Meter begann, dem

kaum mehr Einhalt gethan werden konnte!)
Auch der Meldungsverkehr, dem sonst die

Instruktion gerade in der VII. Division besondere

Aufmerksamkeit schenkt, scheint noch nicht genügend

Boden gefunden zu haben. Wo aber der Rapport
vom Kompagniechef zum Major und noch weiter

hinauf ein mangelhafter ist, wird unfehlbar auch

dem weitern Fehler gerufen, den mir ebenfalls

rügen hörten, daß nämlich die Kommandirenden die

ihnen zukommenden Standorte zu wenig konservativ

einhalten, dafür mehr, als eine ruhige besonnene

Gesechtsleitung es zuläßt, von Abtheilung zu

Abtheilung auf der Wanderung sind nnd namentlich

zu viel in der Feuerlinie selbst sich aushalten.
Wenn nun freilich in dieser Richtung mehr

geleistet werden könnte, und die Instruktion
dafür sorgen wird, daß es geschieht, so deuten doch

diese übrigens auch anderwäns zu Tage tretenden

Ericheinungen darauf hin, daß die Schulung der

Suballernoifiziere der Infanterie im Allgemeinen
eine unzureichende ist. Schon wiederhol! ist darum
auch der Ausfall der sog. taktischen Osfizierskurse,
rvie sie vor der neuen Organisation in
verschiedenen Kantonen alljährlich oder alle 2 Jahre
mit sichtlich günstigem Erfolg abgehallen worsen
sind, laul beoauerl morden. Nur in den Jahren,
in welchen die Truppe keinen Dienst hat, einige
Tage zur Auffrischung und Erweilerung der Kenntnisse

unserer Oifiziere und gewiß werden sich dann

bald auch bessere Früchle zeigen I

Daß eine intensivere Schulung dies bei uns
vermag, haben bei diesem Truppenzusammenzug in der

That auch die höhern Truppenführer und die

Generalstabsoffiziere bemiesen und wenn die Mannschaft

und ihre nächsten Führer in ihren Leistungen
theilweise zu wünschen übrig ließen, so half die

durchweg zweckgemäße, ruhige und besonnene

Leitung anderseits wieder leicht über da und dort
aufgetauchte Bedenken hinweg.

Es ist von gewisser Seite getadelt worden, daß
die Manöver zu viel vorbereitet gewesen seien.

Allein abgesehen davon, daß dies bei größern und
kleinern Truppenübungen stehender Armeen auch nicht

immer anders gehalten mird, ist die Vorbereitung ja
nichts Anderes, als eine rechtzeitige Instruktion der

Unterführer und Instruktion darf und soll auch bei

Wiederholungskurien stattfinden. Wer übrigens
den Detachementsübungen vom 8. und 9. September

beigewohnt hat, mird nicht sagen können, daß

dieselben in einer für diese Art der Uebungen
unzulässigen Weise vorbereitet gewesen seien.

Wenn vorstehende Betrachtungen namentlich der

Infanterie gegolten haben, so seien hier auch noch

einige die übrigen Waffengattungen beschlagende

Bemerkungen gestattet.

Die Kavallerie hat sich mit der ihr in unsern

Verhältnissen vorzugsweise zufallenden Aufgabe der

Sicherung im Marsch und der Erweiterung der

Erkennungsfront im Gefecht vertraut gezeigt und
eine lobenswerthe Rührigkeit entwickelt. Man hat
es nicht überall billigen wollen, dah ste ziemlich

fleißig auch zur Mitwirkung im Gefecht Stellung
gesucht und wiederholt Chargen geritten hat. Wenn
die schweiz, Kavallerie zu derartiger Mitwirkung
im Gefecht nun allerdings nicht in erster Linie
berufen ist, so hat eine solche Betheiligung doch

den Werth, daß unsere Infanterie dadurch an das

Erscheinen der Kavallerie und die dabei zn treffenden

infanteristischen Vorkehrungen elwas gewöhnt

worden, wozu ja sonst so wenig Gelegenheit geboten

mird.
Der Artillerie ist anläßlich ihrer Mitwirkung bei

dem Angriff auf Niederwyl von anderer Seite der

Vorwurf geworden, daß sie ihre Batterien zu sehr

verzettelt habe. Inwieweit gegenüber dem taklischen

Gebot, daß zur Erzielung einer einheitlichen

Leitung des Feuers und der Bewegungen die höhern

Verbände der Artillerie nicht weniger im Gefecht

gewahrt werden sollen, als die der andern Waffen,
im konkreten Fall eine Ausnahme als zulässig

erachtet werden durfte, soll hier nicht näher erörtert
werden. Dagegen mußte das Ausharrungs-
vermögen, das allerdings eine gute Artillerie
besitzen soll, doch da und dort als etwas mehr denn

kühn und jedenfalls vor der heutigen Feuerleistung
der Infanterie als kaum Stand haltend erscheinen.

Im entscheidenden Gefechte „steht uns fällt
allerdings die Artillerie mit der Infanterie". Aber
weder bei Niederwyl noch bei dem Arrieregarde-
Gefecht bei Bichwyl, noch endlich bei dem Schlußgefecht

handelte es sich um Sein oder Nichtsein

und doch tießen sich einzelne Artillerie-Abtheilungen
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)urd) bie Stnnäberung ber Infanterie auf roirf««

amfte Sdjuferoeite roenig ftören.
Bereite fdjon ift ber fteifeigen Slrbeiten ber ©e*

iiietruppen unb Snfanteriepionntere gebadjt roorben,
aie namentlidj für bie infanterie oiel Belebrenbeê

jatten. Webr alâ roir bieâ nodj irgenbroo gefetjen,
»urbe jur Borbereitung oon Steüungen audj ber

3nfanteriefpaten gebanbbabt unb bat fidj
Dcrfelbe in feiner leidjten Berroenbbarfeit geroife

audj jablreidje neue greunbe gemadjt.

SBir fdjliefeen t)iemit bie Bericbterftattung über

Den Struppenjufammenjug ber VII. SDioifion, ber

in feiner Slnlage unb feiner SDurdjfübrung audj

„m gufdjauer unenbtidj oiel beë Sebrreidjen gebo*

ten bat. SDie Berfolgung berartiger Uebungen ift
ûberbaupt bie oorjüglicbfte ^nftruftion für Offijiere,
unb roäre nur ju roünfctjert, bafe ber Befudj berfel*
ben ferocità roenigftenê ben böberen Offizieren ber>

ienigen SDioifion, roeldje jum nädjften Struppenju*
fammenjug an bie SReUje fommt, obligatorifaj
Dorgefdjrieben rourbe. Wand)' einem gebier, ber

fidj oou Struppenübung ju Struppenübung immer
toieber jeigt, fonnte baburdj abgebolfen toerben,
unb rourben fidj fo geroife auaj bie oerbältnifemäfeig

geringen Äoften genügenb lobnen.
Wit bem let}ten SBorte fei ber freunbtidje

Smpfang, ber ben befudjenben Offtjieren in ber

VII. SDioifion geroorben, auf'ë Befte oerbanft! B.

Itrfadjen be§ toerfd)iebenen @ijari«tfter3 ber

Siöjtylin im legten 3aljrl)unbert unb in
ber ©eflentoart.

(Sine ©tubte.)

SDie SDiêjiplin ift bie Seele ber Slrmeen, fagen
Die Wilitärfdjriftfteüer, bodj nidjt nur burdj blutige
Strafen, Stocf unb ,3ud)truibe läfet fidj bte SDië«

\iplin ber £>eere begrünben unb aufredjt erbauen.

3n bem einen gaü roirb man aüerbinge nur mit
foldjen Wittein jum gxveä gelangen, in bem an«*

Dem fann man biefelben füglidj entbetjren unb
ftrenge Strafen für feltene gäüe auffparen; and)

Ejier betoatjrtjettet fidj ber Sprttdj : „(Sineë pafet fidj
nidjt für „de".

SDen Beroeië finben roir bei ben beeren beê Iefe*

ten Sabrbunbertê unb benen ber ©egenroart. „er
Sbarafter ber SDiâjiplin roeiët ebenfo grofee Ber*
fcbiebentjeiten auf ale bie $ufammenfefeung ber

«Truppen, bie Beroaffnung unb gedjtart.
(Sin Blicf auf biefe Berbältniffe toirb une bie

Sadje flartegen.
3m testen ,3abrbunbert roaren bie meiften euro«

pätfdjen §eere auë ber £efe beë Bolfeê gebilbet.
«Durdj Sift ober ©eroalt ber SBerber ju ber gabne
gelocft, mufete ber Solbat fein Seben lang bei bie*

[er oerbleiben ; ber Solb roar färglidj, ber Wann
»urbe febr ftreng -bebanbett, unb ba er \ebt ©eie*

jenbeit benutzte ju befertiren, um ftdj feinem quäl*
ooüen Sooê ju entjietjen, fo rourben aüe mögtidjen
i$orfid)tâmaferegeln ergriffen, um ibm baë (Sntroei*

i)en unmöglidj ju macben. SDaburdj rourbe feine

(Jriftenj um fo peinüdjer. — SDie gedjtart bamali«

ger ^eit mar bie Sinie. SDie Stneartaftif erforberte
Wafdjinen. SDer Solbat, ber fidj roie ein Slutomat
beroegte, entfpradj ben Slnforberungen am beften.
SDer Solbat braudjte nid)t ju benfen, eë genügte,
roenn er roiüenloe, ftumm baê Äommanbo ooü-
fübrte, unb roirflidj ging baë ganje Beftreben bei
ber ^nftïuftion babin, ben Wann jur Wafdjtne
umjubilben.

3n ber preufeifdjen Slrmee, bem Borbilb biefer
Sibille, pflanjte griebridj II. eine eiferne SDiâjiplin;
bie Struppen rourben ben ganjen Stag, Sommer
unb SBinter, eingebriüt ; ber Stocf, oon bem in
auêgiebigftem Wafee „ntoenbung gemacbt rourbe,
unterftüfete baê ©rlernen unb bie Bräjifion ber

Wanôoer. ©ë rourben Slnforberungen an Stramm«*

beit unb ©enauigfeit geftetlt, bie nur bei gânjUdjer
gntäufeerung beë inbioibueüen Selbftgefübtea nnb
beê eigenen SDenfenä erreidjbar roaren.

SDie SDiêjiplin, roeldje mit eiferner Strenge ge*

banbbabt rourbe, roar im Berein mit einer ent*

fpredjenben gedjtart (ber in bünner Sinie) geeig*

net, tüdjtige militärifdje Seiftungen ju ermöglidjen.
SDie preufeijdje Slrmee beroegte ficb mit einer Orb*

nung auf ben Sdjladjtfelbern unb fütjrte bafelbft
itjre Wanôoer mit einer ©enauigfeit auê, roelcbe

Berounberung erregte. $n ben ©efedjten feffelte
bie SDiêjiplin bie Seute an itjre ©lieber, unb eê

fdjeint, bafe bie ftrenge Bebanblung fie felbft gegen
bie Scbtnerjen ber SBunben unb bie Sdjrecfen beë

Stobeê abgeftumpft babe.

Wit Äaltblütigfeit unb eiferner geftigteit tjieïtert
bie preufeifdjen Sinien in bem furdjtbarften Bataiüe*
feuer auë unb bie gröfeten Berlufte fonnten fie

nidjt roanfenb madjen. Sdjladjten, in benen bie

Slrmee beê Äönige bie £>ätfte ibreë Beftanbeë ein*

büfete, famen einigemal oor. SDie £>eere baben in ben

Sdjladjten ber neuern gtit feine oerbältnifemäfeig
fo grofeen Berluftjablen aufjuroeifen, roie bie, roeldje

roir bei einigen ©etegentjeiten beê fiebenfäbrigen

Äriegee (j. B. bei ÄoÜin unb Äunnereborf) finben.
SDie ©temente, auê benen bie £>eere beê lefeten

Sabrbunbertê jufammengefefet roaren, bebingten audj
eine eigentbümlidje Steüung beâ Offijierâ gegen*
über ben Solbaten, bie oon ber tjeutigen SEqgeë

febr oerfdjieben ift.
3n ber gtit, too bie Waffe beê £>eereë auë bem

Slbfcbaum ber ©efeüfdjaft beftanb, oon roeldjem fidj
eine tüdjtige Seiftung nur bei £>anbbabmtg ber

ftrengften SDiêjiplin erroarten liefe, erfdjien eê nottj*
roenbig, bie Offijiere, roeldje bie Wannfdjaft ju
überroadjen unb jur Bftidjterfuuung anutbalten
batten, auä einer anbern Älaffe ber ©efedfdjaft ju
entnebmen.

Seit bem Sieg beâ abfoluten Äönigtbume über

baê geubalroefen batten bie Wonarcben ben über*

rounbenen „bei an itjr Sntereffe ju feffeln gefucbt,

um in ibm feinerfettê roieber eine Stüfee gegen
baâ Bürgertbum (mit beffen §ülfe fie ben geubaU
Slbel überrounben) ju finben.

3n bem Stanb beë Stbelê fanben fie „tjrgefûtjt ;
nod) immer tjerrfct)te ein Ueberrefl beä ritterttdjett
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zurch die Annäherung der Infanterie auf wirk-
amste Schuhweite wenig stören.

Bereits schon ist der fleißigen Arbeiten der

Genietruppen nnd Jnfanteriepionniere gedacht morden,
sie namentlich für die Infanterie viel Belehrendes
zalten. Mehr als wir dies noch irgendwo gesehen,

ivurde zur Vorbereitung von Stellungen auch der

Jnfanteriespaten gehandhabt und hat sich

derselbe in seiner leichten Verwendbarkeit gewih
auch zahlreiche neue Freunde gemacht.

Wir schließen hiemit die Berichterstattung über

oen Truppenzusammenzug der VII. Division, der

in seiner Anlage und seiner Durchführung auch

Dem Zuschauer unendlich viel des Lehrreichen geboten

hat. Die Versolgung derartiger Uebungen ist

überhaupt die vorzüglichste Instruktion sûr Offiziere,
nnd wäre nur zu wünschen, dah der Besuch derselben

jeweils wenigstens den höheren Offizieren
derjenigen Diviston, welche zum nächsten Truppenzusammenzug

an die Reihe kommt, obligatorisch
vorgeschrieben würde. Manch' einem Fehler, der

stch von Truppenübung zu Truppenübung immer
wieder zeigt, könnte dadurch abgeholfen werden,
und würden stch so gewih auch die verhältnißmäßig
zeringen Kosten genügend lohnen.

Mit dem letzten Worte sei der freundliche

Empfang, der den besuchenden Offizieren in der

VII. Division geworden, auf's Beste verdankt! L.

Ursachen des verschiedenen Charakters der

Disziplin im letzten Jahrhundert und in
der Gegenwart.

(Einc Studie.)

Die Disziplin ist die Seele der Armeen, sagen

oie Mililärschriftsteller, doch nicht nur durch blutige
Strafen, Stock und Zuchtruthe läßt sich die

Disziplin der Heere begründen und aufrecht erhalten.

In dem einen Fall mird man allerdings nur mit
solchen Mitteln zum Zweck gelangen, in dem an-
oern kann man dieselben füglich entbehren und
strenge Strafen für seltene Fälle aufsparen; auch

hier bewahrheitet sich der Spruch: „Eines paßt sich

nicht sür Alle".
Den Beweis finden wir bei den Heeren des letzten

Jahrhunderts und denen der Gegenwart. Der
Tharakter der Disziplin weist ebenso große
Verschiedenheiten auf als die Zusammensetzung der

Truppen, die Bewaffnung und Fechtart.
Ein Blick auf diese Verhältnisse wird uns die

Sache klarlegen.

Im letzten Jahrhundert waren die meisten euro»

oäischen Heere aus der Hefe des Volkes gebildet.
Durch List oder Gematt der Werber zu der Fahne
zelockt, mußte der Soldat sein Leben lang bei dieser

verbleiben; der Sold war kärglich, der Mann
wurde sehr streng behandelt, und da er jede Gele-

zenheit benützte zu desertiren, um sich seinem
qualvollen Loos zu entziehen, so wurden alle möglichen
Vorsichtsmaßregeln ergriffen, um ihm das Entweichen

unmöglich zu machen. Dadurch wurde seine

Existenz um so peinlicher. — Die Fechtart damali»

ger Zeit war die Linie. Die Lineartakiik erforderte
Maschinen. Der Soldat, der sich wie ein Automat
bewegte, entsprach den Anforderungen am besten.

Der Soldat brauchte nicht zu denken, es genügte,
wenn er willenlos, stumm das Kommando
vollführte, und wirklich ging das ganze Bestreben bei
der Instruktion dahin, den Mann zur Maschine
umzubilden.

In der preußischen Armee, dem Vorbild dieser

Schule, pflanzte Friedrich II, eine eiserne Disziplin;
die Truppen wurden den ganzen Tag, Sommer
und Winter, eingedrillt; der Stock, von dem in
ausgiebigstem Maße Anwendung gemacht wurde,
unterstützte das Erlernen und die Präzision der

Manöver. Es wurden Anforderungen an Strammheit

und Genauigkeit gestellt, die nur bei gänzlicher
Entäußerung des individuellen Selbstgefühles nnd
des eigenen Denkens erreichbar waren.

Die Disziplin, welche mit eiserner Strenge
gehandhabt murde, mar im Verein mit einer

entsprechenden Fechtart (der in dünner Linie) geeignet,

tüchtige militärische Leistungen zu ermöglichen.
Die preußische Armee bewegte sich mit einer

Ordnung auf den Schlachtfeldern und führte daselbst

ihre Manöver mit einer Genauigkeit aus, welche

Bewunderung erregte. In den Gefechten fesselte

die Disziplin die Leute an ihre Glieder, und es

scheint, dah die strenge Behandlung sie selbst gegen
die Schmerzen der Wunden und die Schrecken des

Todes abgestumpft habe.

Mit Kaltblütigkeit und eiserner Festigkeit hielten
die preußischen Linien in dem furchtbarsten Bataille-
feuer aus und die größten Verluste konnten sie

nicht wankend machen. Schlachten, in denen die

Armee des Königs die Hälfte ihres Bestandes

einbüßte, kamen einigemal vor. Die Heere haben in den

Schlachten der neuern Zeit keine verhältnißmäßig
so großen Verlustzahlen aufzuweisen, wie die, welche

wir bei einigen Gelegenheiten des siebenjährigen

Krieges (z. B. bei Kollin und Kunnersdorf) finden.
Die Elemente, aus denen die Heere des letzten

Jahrhunderts zusammengesetzt waren, bedingten auch

eine eigenthümliche Stellung des Offiziers gegenüber

den Soldaten, die von der heutigen Tages
sehr verschieden ist.

In der Zeit, wo die Masse des Heeres aus dem

Abschaum der Gesellschaft bestand, von welchem stch

eine tüchtige Leistung nur bei Handhabung der

strengsten Disziplin erwarten lieh, erschien es

nothwendig, die Offiziere, welche die Mannschaft zu

überwachen und zur Pflichterfüllung anzuhalten

hatten, aus einer andern Klasse der Gesellschaft zu

entnehmen.
Seit dem Sieg des absoluten Königthums über

das Feudalmesen hatten die Monarchen den über-

mnndenen Adel an ihr Interesse zu fesseln gesucht,

um in ihm seinerseits wieder eine Stütze gegen
das Bürgerthum (mit dessen Hülfe sie den Feudal-
Adel übermunden) zu finden.

In dem Stand des Adels fanden sie Ehrgefühl;
noch immer herrschte ein Ueberrest des ritterlichen
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